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bleiben fann. — Garnit bie SBagen — ioäf)renb ber
freien ßeit — nicht «on jebermann aitf= unb ab geflohen
roerben tonnen, ift eine einfache, fotibe Verriegelung oor=
gefeljen. — Der Scijeibenftanb roirb als ©angeS in ber
SBerkftatt gufammengeftellt unb kommt fo gum Verfanb,
fobafj ba§ kontieren überau§ feiert uni) einfach ifi.

Zcber Verein roirb gut tun, bei Slnfckjaffung neuer
©rfjeibenftänbe ficï) über biefen eifernen Staub gu infor=
mieren, beim bie Untert)aItung§foften ber ©ctjiefautage
toerben mit eifernen ©täuben gang bebeutenb oerringert,
ohne baff bie ^erfieHungStoften be? ©ctjeibenftanbeS
roefentlid) £>ö£jere finb als bei ben Irolgtonfiruktionen mit
ihren Däck)ertt, ©fiebern ober Dedeln.

©o fctjreibt fpetr V. SEBetjrlin in ber „©djroeiger.
Schütgengeitung".

SBir fügen nod) fotgenbe mafgebenbe Zeugnis*
Kopie bei:

©hur, ben 21. Stuguft 1909.

diu .fierrn ©. ©ei (in g er, KonftruitionSroeriftätte,
2Bintertt)ur.

©erne bezeuge ici) Zhnen tjiemit, baff bie «on fj£)nen
für ben fyiefigen Sdjiehplatg gelieferten ©cfjeibenftänbe
fefjr gut, (eid)t unb gu allgemeiner Vefriebigitng fpielen.
Die fpanbl)abuttg ift fetir teicl)t unb fidjer. 34) kann,
nac£) ben bisherigen (Beobachtungen, bie 2tnfd)affung
fokdjer ©tänbe 3h*d> ©pfiern? nur beftenS empfehlen.

$o<ha<htungSooIl

(Der Greisinftrut'tor, 8. Dioifion :

s ig'. Deng.

Bäitgcliflt und 6a$drucK.
(Sort.)

28er fdjon als VetriebSteiter ober als Snftaüateur
mit hüugenbem @aSgIül)(icht gu tun Eiatte, i«irb ben

2luSfül)timgett in Vr. 28 biefeS VtatteS Poll ober gang
beiftimmeu. Sin .fpanb gemachter ©rfalfrungen möchten
mir einiges aus ber ißrapS beifügen.

1. ©aSbrud. DaS hängenbe ©aSglühlicfW erforbert
bor allem einen mogtidjft gteichuuif igen Drud. Dtcfcr
mirb erreicht burd) genügeube Dimen'fiotten ber gangen
Stntagc, üom Vegler ober ffauptgaSmeffer bis gu ber
VerbrauchSfteHe; (Die älteren ©aSne^e finb aitS ©par*
famfcitSrüctfidjten (raeniger Vautapital ermöglichte bie

Stu&gaïjlung bon höheren (Dibibenben!) gtt Étein ober
bann nur für SeudjtgciSfonfum — ohne Vüdfid)t auf
Kod)gaS — augelegt. 3n biefett ntuh ber (Drud im*
berhättniSmähig hod) betneffen merben, unb boch bleiben
bie Sdpuartkuttgen nicht innert bem guläfftgett 9Vaff.
(Die neuen ©aSnctje finb barum grofj genug üorgu--
fehen. SOßir berechnen biefelben uad) bent mutmahlict)cn
Konftmt unb geben gemöhutid) 30%, bei Heineren
(Dimenfioiten bis 50 7" beS berechneten OuevfchnitteS
bagu. Diefe grafts hat fid) and) feljr gut beraährt.
SBir haben in unferem 91e| einen fel)r gleidjinäfstgeit
(Drud. Damit ift aber nod) nidjt gefagt, baff bie l)ütt=

genbeit Vrenner unbebiugt gut funktionieren : ber Drud
mu| and) giemlich k)od) gehalten merben. Vach unfern
groben brennt bängenbcS ©lü[)lid)t am rul)igfteu bei

40 mm ©aSbrud (SBafferfäule). 2öir geben im Sßerk

fo biet Drud, baff baS fpauptgebiet unferer ©tabt am
©aSmeffet gegen 40 mm ©aSbrud hat. 6o haben mir
fogufagen feiten Klagen megen gudenben ober fdfledjt
brcnnenbeit ©liil)lid)'tern. Dreffcn bennod) folche ein,
fo haben fie ihre Urfadjc beftimmt anberSmo.

SVan mirb unS entgegenhalten, bah h°h^ ©aSbrud
bermehrten ©aSberluft gur golge habe. 28ir blieben
bis iefet immer unter 2%, troübem baS Vefe teitmeife

alt unb fd)(ed)t gelegt ift. 2Bo aber bas eleftrifdjc
Sicht bem ©aSlickW Konturreng macht, muh ntan unbe=

bingt auf eine fdjöne @aSbeleitd)tung trac£)ten, alfo bor
allem bie Drudberhältniffe günftig geftalten.

2. Die innere Znftaklation. SBie in Dir. 28

richtig ift, finb oielfacf) bie innern ^aflallationen gu eng
bemeffen. SBenrt nad) bem Schema beS beutfdjen ©as?
unb SSafferfachmänneroereinS bie Vohrbimenfion 6e=

ftimmt mirb, genügt bie Seitung reichlich. ©in gemanbter
3nftallateur roirb aber bie Slnlage nicht nad) bem augero
blidlidjen, fonbern nach bent möglidjerroeife fpäter oer=

mehrten Vebarf einrichten, ©r roirb alfo bie ©roffe ber

Seitungen, bie Deeftüde ufro. fo bemeffen, bah auch du
ftochberö, ein Vabeofen ober oermehrte Seudjtflamnteu
ohne 9tenberung unb 9lachteil angefd)Ioffen roerben
fönnen.

©elbftrebenb muh baS ©aSroerf aud) bie Zuleitungen,
Steigleitungen unb ©aSmeffer bem künftigen .ftonfuin
anpaffen. Die ißrioatinftallateure unterlaffen eS oieb

fad), bem ©aSroerl' bei oermebrtem 2lnfd)luh (Vabeofen,
Hodjherb, ^eigofen) irgenb eine 2Ingeige gu madjen. Die
gu klein bemeffene ©aSuhr roirb gu ftark beanfprud)t,
unb ber ülbonnent klagt über „fdjlechteS ©aS". ©pegiell
bie Vabeofen oerlangen groffe llk)ren, roenn ba§ ®lül)=
licht nicht barunter leiben foil. 98ir beftimmen feit längerer
Zeit für 9Bohnungen mit Vabeofen einen ©aSmeffer gu

20 flammen; feit'her hören roir keine Klagen mehr über

unruhiges fpängeticht. ©aSroerk unb Znftallateur müffen
hier §anb in ^>anb arbeiten unb nötigerroeife ben 2lboro

nenten, ber auS ©parfamteit§rüdfid)ten gu enge Seitungen
roählett roill, anhanb ooit praftifdjen Veifpielen aufklären.
Der Slbonnent foil felbft bort na^fragen, roo man mit
©rfolg eine foldje 2lenberung getroffen: @r roirb fieser

für bie rationelle Einlage feiner ©aSinftallation übergeugt.

Vom foolgmarft. Sin ber KoUektio=@teigerung einer

groffen 2lngahl oon ©emeinben beS britten aargauifd)en
gorftkreifeS, bie ant 6. Degember im „Voten Dürrn" in

Vaben ftattfanb, rourben bie amtlichen Schalungen
faft burdjroegS um 2 %'• pro inüberboten.

— (DJlitte. Degember.) Dem Vunbholgeinkauf in

ben fübbeutfcljen (Salbungen rourbe auch neuerbingë
groheS Zuterefje geroibmet. ©§ läht fid) nicht oerkennen,

bah bie Kaufluft ber Sägeroerie recht groff ift unb eine

Veihe bebeutenber Vuhholgoerkäufe fckjnitt fehr gut ab.

Vor allen Dingen finb eS bie in ben fchroäbifcf)en Ve=

girt'en ftattgebabten Verftrid)e, bei benen ftark in bie

2(ugen fallenbe lleberlöfe gu oergeid)nen roaren. Um

nur einige Dermine herauSgugreifen, fei gunächft eine oom

^orftamt Kempten abgehaltene Verweigerung ermähnt,
bei roeld)er befonberS Vabelfägholg gum Slngebot ge<

langte; hier rourben ißreife ergielt, bie fich um faft 12%

über ben forftamtlidjen ©infehähungen erhoben. Da?

oberfränkifclje gorfkamt VifchofSgtün, roelcheS 5000 %
Vabelholg gum Verkauf brachte, oereinnahmte greife,
roekdje fid) um bnrcf)fd)nittlid) 1%» über bie forftamttick)en

2tufd)läge ftellten. DaS gorftamt Kirdjenlamib ergielte

bei einem Angebot oon runb 3000 tri'' gleichen Holges

1137o ber Dajen. Diefen lebhaft oerlaufenben 93er=

Weigerungen reilften fich folche in Vaben unb SBüritenu

berg an, toeldje ebenfalls günftige ©rgebniffe l)OÜ^
dßährenb ber Sangholghanbel im ©inkauf immer noch

nicht recht gugriff, finb bie ©ägeroerie im allgemeinen

kauWuftig getoefen. Die fteigenbe )WreiSrid)tung, toelhe

Vretter, Dielen, überhaupt faft alle SägeroerkSergeugnifF

nehmen, haben oiel gu ber UuteruehmungSluft beigetragen.

Jllustr. schwetz. Hêîndîv.-Zetèmng („Meisterblatl") Nr.

bleiben kann. — Damit die Wagen — während der
freien Zeit — nicht von jedermann auf- und ab geschoben
werden können, ist eine einfache, solide Verriegelung vor-
gesehen. — Der Scheibenstand wird als Ganzes in der
Werkstatt zusammengestellt und kommt so zum Versand,
sodaß das Montieren überaus leicht und einfach ist.

Jeder Verein wird gut tun, bei Anschaffung neuer
Scheibenstände sich über diesen eisernen Stand zu infor-
mieren, denn die Unterhaltungskosten der Schießanlage
werden mit eisernen Ständen ganz bedeutend verringert,
ohne daß die Herstellungskosten des Scheibenstandes
wesentlich höhere sind als bei den Holzkonstruktionen mit
ihren Dächern, Schiebern oder Deckeln.

So schreibt Herr R. Wehrlin in der „Schweizer.
Schützenzeitung".

Wir fügen noch folgende maßgebende Zeugnis-
Kopie bei:

Chur, den 21. August 1909.

An Herrn G. G ei lin g er, Konstruktionswerkstätte,
W i n t e r t h u r.

Gerne bezeuge ich Ihnen hiemit, daß die von Ihnen
für den hiesigen Schießplatz gelieferten Scheibenstände
sehr gut, leicht und zu allgemeiner Befriedigung spielen.
Die Handhabung ist sehr leicht und sicher. Ich kann,
nach den bisherigen Beobachtungen, die Anschaffung
solcher Stände Ihres Systems nur bestens empfehlen.

Hochachtungsvoll

Der Kreisinstruktor, lt. Division:
^ip. Denz.

fiängellcht uns käuen.
(Korr.)

Wer schon als Betriebsleiter vder als Installateur
mit hängendem Gasglühlicht zu tun hatte, wird den

Ausführungen in Nr. 28 dieses Blattes voll vder ganz
beistimmen. An Hand gemachter Erfahrungen mochten
wir einiges aus der Praxis beifügen.

1. Gasdruck. Das hängende Gasglühlicht erfordert
vor allem einen möglichst gleichmäßigen Druck. Dieser
wird erreicht durch genügende Dimensionen der ganzen
Anlage, vom Regler oder Hauptgasmesser bis zu der
Verbrauchssteuer Die älteren Gasnetze sind aus Spar-
samkeitsrücksichten (weniger Baukapital ermöglichte die

Auszahlung von höheren Dividenden!) zu klein oder
dann nur für Leuchtgaskonsum — ohne Rücksicht ans

Kochgas — angelegt.' In diesen muß der Druck un-
verhältnismäßig hoch bemessen werden, und doch bleiben
die Schwankungen nicht innert dein zulässigen Maß.
Die neuen Gasnetze sind darum groß genug Vvrzu-
sehen. Wir berechnen dieselben nach dem mutmaßlichen
Konsum und geben gewöhnlich 30"/«, bei kleineren
Dimensionen bis 50"/« des berechneten Querschnittes
dazu. Diese Praxis hat sich auch sehr gut bewährt.
Wir haben in unserem Netz einen sehr gleichmäßigen
Druck. Damit ist aber noch nicht gesagt, daß die hän-
genden Brenner unbedingt gut funktionieren: der Druck
muß auch ziemlich hoch gehalten werden. Nach unsern
Proben brennt hängendes Glühlicht am ruhigsten bei

40 mw Gasdruck (Wassersäule). Wir geben im Werk
so viel Druck, daß das Hanptgebiet unserer Stadt am
Gasmesser gegen 40 nun Gasdruck hat. So haben wir
sozusagen selten Klagen wegen zuckenden oder schlecht

brennenden Glühlichtern. Treffen dennoch solche ein,
so haben sie ihre Ursache bestimmt anderswo.

Man wird uns entgegenhalten, daß hoher Gasdruck
vermehrten Gasverlust zur Folge habe. Wir blieben
bis setzt immer unter 2°/«, trotzdem das Netz teilweise

alt und schlecht gelegt ist. Wo aber das elektrische
Licht dem Gaslicht Konkurrenz macht, muß man unbe-
dingt auf eine schöne Gasbeleuchtung trachten, also vor
allem die Druckverhältnisse günstig gestalten.

2. Die innere Installation. Wie in Nr. 28

richtig ist, sind vielfach die innern Installationen zu eng
bemessen. Wenn nach dem Schema des deutschen Gas-
und Wasserfachmännervereins die Rohrdimension be-

stimmt wird, genügt die Leitung reichlich. Ein gewandter
Installateur wird aber die Anlage nicht nach dem äugen-
blicklichen, sondern nach dem möglicherweise später ver-
mehrten Bedarf einrichten. Er wird also die Größe der

Leitungen, die Teestücke usw. so bemessen, daß auch ein

Kochherd, ein Badeofen oder vermehrte Leuchtflammen
ohue Aenderung und Nachteil angeschlossen werden
können.

Selbstredend muß das Gaswerk auch die Zuleitungen,
Steigleitungen und Gasmesser dem künftigen Konsum
anpassen. Die Privatinstallateure unterlassen es viel-
fach, dem Gaswerk bei vermehrtem Anschluß (Badeofen,
Kochherd, Heizofen) irgend eine Anzeige zu machen. Die
zu klein bemessene Gasuhr wird zu stark beansprucht,
und der Abonnent klagt über „schlechtes Gas". Speziell
die Badeöfen verlangen große Uhren, wenn das Glüh-
licht nicht darunter leiden soll. Wir bestimmen seit längerer
Zeit für Wohnungen mit Badeöfen einen Gasmesser zu

20 Flammen; seither hören wir keine Klagen mehr über

unruhiges Hängelicht. Gaswerk und Installateur müssen

hier Hand in Hand arbeiten und nötigerweise den Abon-
nenten, der aus Sparsamkeitsrücksichten zu enge Leitungen
wählen will, anhand von praktischen Beispielen aufklären.
Der Abonnent soll selbst dort nachfragen, wo man mit

Erfolg eine solche Aenderung getroffen: Er wird sicher

für die rationelle Anlage seiner Gasinstallation überzeugt.

Marktberichte.
Vom Holzmarkt. An der Kollektiv-Steigerung einer

großen Anzahl von Gemeinden des dritten aargauischen
Forstkreises, die am 6. Dezember im „Roten Turm" in

Baden stattfand, wurden die amtlichen Schätzungen
fast durchwegs um 2 Fr. pro nN überboten.

- (Mitte Dezember.) Dem Rundholzeinkauf in

den süddeutschen Waldungen wurde auch neuerdings
großes Interesse gewidmet. Es läßt sich nicht verkennen,

daß die Kauflust der Sägewerke recht groß ist und eine

Reihe bedeutender Nutzholzverkäufe schnitt sehr gut ab.

Vor allen Dingen sind es die in den schwäbischen Be-

zirken stattgehabten Verstriche, bei denen stark in die

Augen fallende Ueberlöse zu verzeichnen waren. Um

nur einige Termine herauszugreifen, sei zunächst eine vom

Forstamt Kempten abgehaltene Versteigerung erwähnt,
bei welcher besonders Nadelsägholz zum Angebot ge-

langte; hier wurden Preise erzielt, die sich um fast IN/"
über den sorstamtlichen Einschätzungen erhoben. Das

oberfränkische Forstamt Bischofsgrün, welches 5000 »ä

Nadelholz zum Verkauf brachte, vereinnahmte Preise,

welche sich um durchschnittlich 1"/« über die forstamtlichen

Anschläge stellten. Das Forstamt Kirchenlamitz erzielte

bei einem Angebot von rund 3000 m" gleichen Holzes

113"/« der Taxen. Diesen lebhaft verlaufenden Ver-

steigerungen reihten sich solche in Baden und Württein-

berg an, welche ebenfalls günstige Ergebnisse hatten

Während der Langholzhandel im Einkauf immer noch

nicht recht zugriff, sind die Sägewerke im allgemeine»

kauflustig gewesen. Die steigende Preisrichtung, welch/

Bretter, Dielen, überhaupt fast alle SägewerkserzeugniP
nehmen, haben viel zu der Unternehmungslust beigetragen-
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^ebenfalls ift eine ^Befürchtung, bafj baS ©onnentjolz in
ben rheinifchen unb fübbeutfcljen ©ezirfen empfinbiitfjen
iffiettbewerb bem fübbeutfdjen J^olje machen wirb, coli»
ftänbig itn begrün bet. ©lögen auc| Heinere Soften beS

SJloiinenhoIjeS an ben fRtjctn fommen, eine wefentliclje
Secinfluffung beS fübbeutfd)en ©tarîtes fann baburdj
nicht herbeigeführt werben. ®ie Sage beS fübbeutfc£>en
unb rheinifchen SJtarHeS in gefclpittenen Scannen» unb
gid)tenfantï)ôljern war im aligemeinen ruhig, prompt
auSjitführenbe fpoljliften werben noch P bisherigen
greifen übernommen, wogegen für fpäter IpuauS p
liefernbe Kanthölzer nur bei Sluffditägen non 2—3 9JÎE.

baS gefinteter geliefert werben.
®ie Stimmung am fübbeutfehen ©rettermarfte war

auch wälprenb ber jüngften 3®it fetjv feft.
Ser amerifanifdje fbolzmarft liegt gleichfalls feft, be»

[onöerS für breite tßitd) -$ine Sielen unb j!)el(ow=ißiue,
roeShalb benn auch öte rheinifchen @infut)rfirmen mit er»

höhten gorberungen hierfür hetauSfommen. gür erft»
flaffige ©icfjen ameriîanifchen UrfpntngS werben gleich-
fall» non brüben höhere greife oerlangt.

(,,Ç")olj= unb ©aufadj».3eitung").

Uerss&iedenes.
©ericf)tUd)cr ©tttfdjciö. ®er frühere ®ireftor ber

SUÎôbelfabriC |iwrgen»©taruS, fperr @. ©aumamt, hatte
mit einem SÜßiener föoIjlieferunqSgefdfjäft einen Slbfd)tuh
im ©etrage oon naheju ffr. 100,000 gemacht, ohne bah
ber Kontraft bem ©erwaltungSrate oorgelegen ober com
faufmännifchen SMreftor unterzeichnet werben wäre. ®er
Serroaltungsrat erflärte beShalb ben ©ertrag als null
unb nichtig, worauf bie SBiener girma auf (Erfüllung,
bep. auf Slbnahme oott .<90 Iz in genanntem ©etrage
Wagte. ®aS gürdjer fpanbelSgeridjt hat bie Klage Soften»
fällig abgewiefen unb baS ©unbe§gerid)t hat biefeS Urteil
beftätigt.

3ur Söerwertung oon Sägereiabfälten. (Korr.)
®ie ©titteilung in gl)" gefcf)ät$ten ©latt oont 4. Slo»
rembet (übet obige 3lngetegenî)ett), erinnert an etne
ftritif, bie über bie nämliche ©ad)e oor längerer (feit
ebenfalls in ghrem gacfjblatt erfdjien unb oon einem
•öolziubuftriellen oerfafjt war. tiefer glaubte in bie

Möglicf)feit ber rentabeln Slbfalloerwertung ftarfen gweifel
legen zu müffen unb bemühte fich, ba§ (Segenteil heroor»
jufehren unb bemjenigett, ber eine rentable ©erwertung
terme, grofsen ©eid)tum in 2luSficl)t gu ftellen, soenn baS

©inbemittel nicht eine fimple Dieberei fei! — ©ielleid)t
ift ber fperr jetzt burd) bie fich «genbe ©rfenntniS int
©enterbe felbft gntereffent für bie burdjauS nicht mehr
neue ©erwertung§mögtid)feit geworben unb hat bie fpoff»
filing, ein reicher ©lann ju werben SBenn nun behauptet
wirb, bah bie ©erwertung nur bei genügenb ©faterial
«folgen (wohl richtiger „profperieren") tönne, fo muh
ünbebingt oon erfahrener Seite barauf aufmerf'fam ge=

macht werben, bah auch für Heine ©etriebe biefe Slrbeit
»erbienftbringenb ift.

©ocfjmaïé» btc giftigen Tapeten, ©ine. girma ber

rapeteninbuftrie fenbet unS folgenbe gufdjrift: Qu ber
ïageSpreffe erfcheinen fortwäljrenb zahlreiche ©rörteruugen,
tic ben am 24. ©ooember in SBien angeblicf) burd) anti»
mon» unb arfenl)altige SSanbbefpannftoffe (grüne ©eiben»
ftoffc) oerurfachten £ob beS ©anf=©ouoerneurS o. ©auffig
behartbelrt. ©ine begreifliche gurcfjt bemächtigte fid) weiter
Steife, ©o war eS unausbleiblich, bah man im allge»
meinen oon Tapeten fprad) unb fo eine ©erwed)Slung
mit ben eigentlichen tflapiertapeten heroorgerufen würbe.
®tbt eS boef) grohe Schichten ber ©eoölferung, bie bie

Söanbbefpannftoffe, alfo ©ewebe, wie fie in oorliegenbent
galle in grage fommen, weniger fennen. ®af)er ift eS

bringenb geboten, ber anfählicfj biefeS ©orfafleS heroor»
gerufenen, unbegrünbeten gurd)t oor ben ißapiertapeten
entgegen zu treten, bie geeignet wäre, ber Ijodjentmicfelten
i|3apiertapeten»gnbuftrie empfinblichen ©chaben zu oer»
urfad)en. gn ber ißapiertapeten=gnbuftrie fommen feine
arfenhaltige garben zur ©erwenbung, auch werben anti»
mon» ober arfenhaltige ©eizert, wie fie unter gemiffen
©infdjränfuugen nad) bem ©efetze in ber ïeptilinbuftrie
ertaubt finb, niemals benutzt. UnfereS SBiffenS begegnet
man aud) fehr feiten in ber £apetentecl)nif antimon|al=
tigen garben, obgleich biefe nach ^m ©efetze nicht oer»
boten finb. ©ad) bem beutfehen ©eidjigefetz oom 5. guti
1887 finb folc^e îapeten oerboten, bie in 100 cm-' mehr
als 2 SJtilligramm 3lrfen enthalten. ®iefe winzige ©îenge
Slrfen hut ber ©efetzgeber beShalb als zuläffig erflärt,
weil 3lrfen fpuremoeife fehr oiel oerbreitet ift unb eS

(eicht einmal als ©erunreinigung in fo geringen ÜJiengen
oorfommen fönnte. ©oIcEje Slrfenfpuren oermögen nun
niemals bie ©efunbheit zu fc£)äbigen, felbft wenn fie als
Slrfenwafferftoff in gasförmigem Quftanbe ober als ©taub
in bie gimmerluft gelangen unb eingeatmet werben follten.
gur ©eruhigung fann nun mitgeteilt werben, bafz in ben

Tapeten auch biefe Keinen Slrfenfpuren faft niemals ent»

halten finb. ©in Ibftäuben ber mittels eines ©ittbe»
mittels, fei eS pflanzlichen ober tierifdjen UrfprungS, auf
ber ißapiertapete befeftigten garbe ift aud) f'aum zu be=

fürchten, weSfjalb ber ©efe^geber auch biefen llmftanb
auher Sicht lieh- ©röpere ©îengeit Slrfen fönnen eigent»

lid) aud) nur bann gefährlich werben, wenn bie SBänbe

feucht fittb. ®ie Tapeten werben mit ben oerfdjieben»
artigften ©tärfefleiftern auf ber SBanb befeftigt. Sluf
feud)ten Sffiänben geht ber ©tärfefteifter leicht in faure
©ärung über unter ©ntbinbung oon Söafferftoff. ®iefer
entftehenbe äßafferftoff befinbet fich, ba ber auf ber

©üdfeite ber Tapete aufgeftrichene JHeifter baS Rapier
burchtränft, in ^ontaft mit ber arfenhaltigen garbe,
rebuziert bie arfenige Säure berfelben unb oerbinbet fich
bann mit Slrfen p bem giftigen Slrfenwafferftoff, ber
als ©aS in bie gimmerluft gelangt, ©ine Slrfenoergif»

tung burd) Slrfenwafferftoff»©ntwieflung ift alfo nur
unter anormalen ©erhältniffen möglich, b. h- wenn bie

Sßänbe feucht finb. IDabei muh aber fjeooorgehoben
werben, bah aud) Stnftricl)farben, bie auf feuchten, fetjim»

meligen SBänben haften, ebenfogut, ja oielIeic£»t nod) in
fiärferem ©Iahe Slrfenwafferftoff zu bilben oermögen,

wenn fiel) Slrfen in ihnen befinbet. gum ©cfjluffe fei
nod) bemerft, bah ängftlicf)e ©emüter bie gurd)t oor
grünen Tapeten immer nod) nid)t abgelegt haben, grüljer,
alfo oor gnfrafttreten beS ©efe^eS oon 1887, mag eS

wohl oorgefommen fein, bah ©djweinfurter ©rün oer»

wanbt würbe. ®ie je^igen grünen Tapeten finb jebod)
mit oollftänbig ha^utlofen garben auS ©eerfarbftoffen
ober mit ©emifchen oon gelben garben unb ben bef'annten

unfchäblichen blauen mineralifchen garben, wie Ultra»
marin ufw. he*geftellt.
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Jedenfalls ist eine Befürchtung, daß das Nonnenholz in
den rheinischen und süddeutschen Bezirken empfindlichen
Wettbewerb dem süddeutschen Holze machen wird, voll-
ständig unbegründet. Mögen auch kleinere Posten des
Nonnenholzes an den Rhein kommen, eine wesentliche
Beeinflussung des süddeutschen Marktes kann dadurch
nicht herbeigeführt werden. Die Lage des süddeutschen
und rheinischen Marktes in geschnittenen Tannen- und
Fichtenkanthölzern war im allgemeinen ruhig. Prompt
auszuführende Holzlisten werden noch zu bisherigen
Preisen übernommen, wogegen für später hinaus zu
liefernde Kanthölzer nur bei Aufschlägen von 2—3 Mk.
das Festmeter geliefert werden.

Die Stimmung am süddeutschen Brettermarkte war
auch während der jüngsten Zeit sehr fest.

Der amerikanische Holzmarkt liegt gleichfalls fest, be-

sunders für breite Pitch-Pine-Dielen und Aellow-Pine,
weshalb denn auch die rheinischen Einsuhrfirmen mit er-
höhten Forderungen hierfür herauskommen. Für erst-
klassige Eichen amerikanischen Ursprungs werden gleich-
falls von drüben höhere Preise verlangt.

(„Holz- und Baufach-Zeitung").

VesichltOe»?,.
Gerichtlicher Entscheid. Der frühere Direktor der

Möbelfabrik Horgen-Glarus, Herr E. Baumann, hatte
mit einem Wiener Holzlieferungsgeschäft einen Abschluß
im Betrage von nahezu Fr. 100,000 gemacht, ohne daß
der Kontrakt dem Verwaltungsrate vorgelegen oder vom
kaufmännischen Direktor unterzeichnet worden wäre. Der
Verwaltungsrat erklärte deshalb den Vertrag als null
und nichtig, worauf die Wiener Firma auf Erfüllung,
bezw. auf Abnahme von Holz in genanntem Betrage
klagte. Das Zürcher Handelsgericht hat die Klage kosten-
fällig abgewiesen und das Bundesgericht hat dieses Urteil
bestätigt.

Zur Verwertung vou Sägereiabfiilleu. (Korr.)
Die Mitteilung in Ihrem geschätzten Blatt vom 4. No-
Amber (über obige Angelegenheit), erinnert an eme
Kritik, die über die nämliche Sache vor längerer Zeit
ebenfalls in Ihrem Fachblatt erschien und von einem
Holzindustriellen verfaßt war. Dieser glaubte in die

Möglichkeit der rentabeln Abfallverwertung starken Zweifel
legen zu müssen und bemühte sich, das Gegenteil hervor-
zukehren und demjenigen, der eine rentable Verwertung
kenne, großen Reichtum in Aussicht zu stellen, wenn das
Bindemittel nicht eine simple Kleberei sei! ^ Vielleicht
ist der Herr jetzt durch die sich regende Erkenntnis im
Gewerbe selbst Interessent für die durchaus nicht mehr
neue Verwertungsmöglichkeit geworden und hat die Hoff-
biiNg, ein reicher Mann zu werden? Wenn nun behauptet
wird, daß die Verwertung nur bei genügend Material
erfolgen (wohl richtiger „prosperieren") könne, so muß
Unbedingt von erfahrener Seite darauf aufmerksam ge-
wacht werden, daß auch für kleine Betriebe diese Arbeit
verdienstbringend ist.

Nochmals die giftigen Tapeten. Eine Firma der

îapetenindustrie sendet uns folgende Zuschrift: In der
Dagespresse erscheinen fortwährend zahlreiche Erörterungen,
lue den am 24. November in Wien angeblich durch anti-
won- und arsenhaltige Wandbespannstoffe (grüne Seiden-
stosfe) verursachten Tod des Bank-Gouverneurs v. Taussig
behandeln. Eine begreifliche Furcht bemächtigte sich weiter
Kreise. So war es unausbleiblich, daß man im allge-
weinen von Tapeten sprach und so eine Verwechslung
Wh den eigentlichen Papiertapeten hervorgerufen wurde.
Gibt es doch große Schichten der Bevölkerung, die die

Wandbespannstoffe, also Gewebe, wie sie in vorliegendem
Falle in Frage kommen, weniger kennen. Daher ist es

dringend geboten, der anläßlich dieses Vorfalles hervor-
gerufenen, unbegründeten Furcht vor den Papiertapeten
entgegen zu treten, die geeignet wäre, der hochentwickelten
Papiertapeten-Jndustrie empfindlichen Schaden zu ver-
Ursachen. In der Papiertapeten-Jndustrie kommen keine

arsenhaltige Farben zur Verwendung, auch werden anti-
mon- oder arsenhaltige Beizen, wie sie unter gewissen
Einschränkungen nach dem Gesetze in der Textilindustrie
erlaubt sind, niemals benutzt. Unseres Wissens begegnet
man auch sehr selten in der Tapetentechnik antimonhal-
tigen Farben, obgleich diese nach dem Gesetze nicht ver-
boten sind. Nach dem deutschen Reichsgesetz vom 5. Juli
1887 sind solche Tapeten verboten, die in 100 ouU mehr
als 2 Milligramm Arsen enthalten. Diese winzige Menge
Arsen hat der Gesetzgeber deshalb als zulässig erklärt,
weil Arsen spurenweise sehr viel verbreitet ist und es

leicht einmal als Verunreinigung in so geringen Mengen
vorkommen könnte. Solche Arsenspuren vermögen nun
niemals die Gesundheit zu schädigen, selbst wenn sie als
Arsenwasserstoff in gasförmigem Zustande oder als Staub
in die Zimmerlust gelangen und eingeatmet werden sollten.
Zur Beruhigung kann nun mitgeteilt werden, daß in den

Tapeten auch diese kleinen Arsenspuren fast niemals ent-
halten sind. Ein Abstäuben der mittels eines Binde-
mittels, sei es pflanzlichen oder tierischen Ursprungs, auf
der Papiertapete befestigten Farbe ist auch kaum zu be-

fürchten, weshalb der Gesetzgeber auch diesen llmstand
außer Acht ließ. Größere Mengen Arsen können eigent-
lich auch nur dann gefährlich werden, wenn die Wände
feucht sind. Die Tapeten werden mit den verschieden-
artigsten Stärkekleistern aus der Wand befestigt. Auf
feuchten Wänden geht der Stärkekleister leicht in saure

Gärung über unter Entbindung von Wasserstoff. Dieser
entstehende Wasserstoff befindet sich, da der auf der
Rückseite der Tapete ausgestrichene Kleister das Papier
durchtränkt, in Kontakt mit der arsenhaltigen Farbe,
reduziert die arsenige Säure derselben und verbindet sich

dann mit Arsen zu dem giftigen Arsenwasserstoff, der
als Gas in die Zimmerluft gelangt. Eine Arsenvergif-

tung durch Arsenwasserstoff-Entwicklung ist also nur
unter anormalen Verhältnissen möglich, d. h. wenn die

Wände feucht sind. Dabei muß aber hervorgehoben
werden, daß auch Anstrichfarben, die auf feuchten, schim-

meligen Wänden haften, ebensogut, ja vielleicht noch in
stärkerem Maße Arsenwasserstoff zu bilden vermögen,
wenn sich Arsen in ihnen befindet. Zum Schlüsse sei

noch bemerkt, daß ängstliche Gemüter die Furcht vor
grünen Tapeten immer noch nicht abgelegt haben. Früher,
also vor Inkrafttreten des Gesetzes von 1887, mag es

wohl vorgekommen sein, daß Schweinfurter Grün ver-
wandt wurde. Die jetzigen grünen Tapeten sind jedoch

mit vollständig harmlosen Farben aus Teerfarbstoffen
oder mit Gemischen von gelben Farben und den bekannten

unschädlichen blauen mineralischen Farben, wie Ultra-
marin usw. hergestellt.
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